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Krisenstäbe für 
den Katastrophenfall
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D
er 11. September 2001 hat die Welt ver-
ändert. Nicht nur, dass die Vereinigten
Staaten im eigenen Land von Terroristen

angegriffen wurden, es an die 3.000 Tote gab, zwei
der höchsten Gebäude der Welt zerstört wurden,
sondern diese Anschläge warfen wichtige Fragen
auch hier in Nordrhein-Westfalen auf: Sind die
Rettungskräfte vorbereitet für eine solche Ka-
tastrophe im bevölkerungsreichsten Land Deutsch-
lands? Wie wird die Rettung organisiert? Und
dann zerstörte vor vier Wochen, am zweiten
Weihnachtsfeiertag, das Seebeben in Asien, eine
verheerende Naturkatastrophe, die weit über
220.000 Tote forderte, das Sicherheitsgefühl vieler
Menschen in diesem Land.

Vor kurzem noch räumte das Innen-
ministerium Mängel ein, nicht ausreichend für
den Katastrophenschutz gewappnet zu sein.
Schon bei 50 Verletzten käme der Rettungsdienst
in den Kreisen und kreisfreien Städten bei einem
größeren Schadensereignis an seine Grenzen.
NRW hat ein besonderes Gefährdungspotential:
viele Industrieanlagen dicht gedrängt an stark
genutzten Verkehrswegen. Das muss bei der
Gefährdungsanalyse berücksichtigt werden.

Alarmiert

Nordrhein-Westfalen ist längst alarmiert
und hat reagiert. Mit einem Zukunftskonzept
für den Katastrophenschutz, mit zusätzlichem
Geld für Katastrophenschutzübungen, Fahr-
zeugen, Rettungscontainern, Vernetzung und
Bildung von Krisenstäben, Gefährdungsanaly-
sen und Informationsabwehrsystemen.

Die Fakten sprechen für sich: NRW hat die
größte Dichte an Feuerwehrleuten. Es gibt 26
Berufsfeuerwehren mit 7.500 hauptamtlichen
Kräften, 400 freiwillige Feuerwehren mit 80.000
ehrenamtlichen und 3.500 hauptamtlichen sowie
116 Werksfeuerwehren mit 5.500 Kräften. Dazu
gehören 19.000 Kräfte der privaten Hilfs-
organisationen.

Großereignisse stehen in NRW bevor: der
Weltjugendtag in Köln im August diesen Jahres
und die Fußball-Weltmeisterschaft im Sommer
2006 (ein Viertel aller Spielstätten liegt in NRW).
Noch im Dezember vergangenen Jahres dis-
kutierte das Parlament über die Situation des Ka-
tastrophenschutzes im Land. Die landesweite
Hilfe und Unterstützung bei Großschadensereig-
nissen soll intensiviert werden, gefordert wurden
die Vernetzung der nicht-polizeilichen Gefahren-
abwehr, Vorsorgemaßnahmen für Industrie-
unfälle, Hochwasserlagen, Energieausfälle und
Strahlenunfälle. Das Innenministerium reagierte
mit Krisenmanagement und Krisenstäben. Nord-
rhein-Westfalen scheint auf dem richtigen Weg
zu sein. SH
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